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EINIGE SÜDAMERIKANISCHE TRICHOPTEREN 


von Georg Ulmer, Hamburg 


(Mit 13 Figuren im Texte) 


Der Wunsch, mehrere fremde Sammlungen, die mir zur Bearbei- 
tung übergeben waren, bald zurückzulieferm, veranlasst mich, die 
darin aufgefundenen neuen Arten jetzt schon zu beschreiben; von 
einer allgemeinen Darstellung der neotropischen Fauna sehe ich 
vorlänlig ab, bis weiteres Material, das mir schon zugesagt ist, mit 
verwertet werden kant. 

Die hier dargestelllen nenen Arten sind zum Teil im Besitze des 
kgl. Zoologisehen Museums in Berlin, zum Teil von den Herren 
Fr. vox Brenwano in Guayaqnil und P. JÖRGENSEN in Bompland 
(Misiones, Argentina) gesammelt und in dankenswerter Weise mir 
für meine Sammlung überlassen worden. 


Fam. PHILOPOTAMIDAM 


1. CHIMARRHA IMMACULATA n. sp. 


In der Nervatur der Chimarrha brasiliana ULM. Ähnlich, aber 
dureh die Genitalanlänge des f deutlich getrenut; auch die Färbung 
lässt schon auf den ersten Blick seharte Unterschiede erkennen. 

Kopť und Brust graubraun, mit graugelber bis weisslichgelber 
behaarung; Hinterleib etwas heller als der Kopf, die letzten zwei 
oder drei Segmente wieder etwas dunkler. Fühler kaum so lang 
wie der Vorderllügel, an der Basis gelb, apicalwärts allmählich 
dunkler werdend, die letzten zwei Drittel dunkelbraun, ungeringelt 
und ungekerbt; Taster graubraun, das letzte Glied noch dunkler; 
zweites Glied der Maxillartaster am Ende mit schwarzer Innen- 
bürste, sehr gross, etwa 1 '/,; mal länger und auch dicker, als das 
dritie Glied; dieses mindestens 1 !/;, mal so lang wie das vierte; 
fünftes Glied etwas kürzer als zweites, elwas länger als drittes 
Glied: die beiden ersten Glieder der Labiallaster sind etwa gleich, 
länglich, das dritte Glied ist etwas länger. Beine gelb, nur die 
Schenkel und die Sporne dunkler; Innensporne länger als Aussen- 
sporne; Spornzahl I, 4, 4; Sporn der Vordertibie kurz; äussere 
Kralle des Vorderbeines grösser als die innere. Vorderllügelmem- 
bran bei aulfallendem Lichte braun, bei durchfallendem graubraun; 
Adern dunkelbraun; Behaarung (wohl teilweise abgerieben) hell- 
goldiggelb, nur am Cosialrande in der apicalen Hälfte zwei oder 
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drei dunklere undeutliche Punkte; Randwimpern hell. Hinterflügel 
elwäs heller als der Vorderflügel, mit graubrauner Membran, 
irisierend, mil dunkelbraunen Adern, spärlicher hellgelber Be- 
haarung und hellgrauen 
tandwimpern. Nervatur 
(Fig. 1) ähnlich wie bei 
Ch. brasiliana Urn. (vgl. 
Stett-Ztg., 66,1905, p.96, 
t. 4, f. 128); im Vorder 

fügel ist also der Sektor 
radii ganz gerade, eine 
nackte Zelle tehlt, die Dis- 
coidaizelle ist halb so 
lang wieder Sektorradii, 
an der Basis spitz, drei- 
eckig: Gabel I und 2 er- 
reichen die Anastomose, Gabel 3 ist elwa doppelt so lang wie ihr 
Stiel; die Medianzelle ist etwas schinäler, aber kamin länger als die 
Discoidalzelle, sie reicht ganz wenig weiter basal; die Thyridiunizelle 
ist länger noch als die Medianzelle; im Hinierllügel sind Discoidal 

zelle, Gabel 1 und Gabel 2 wie im Vorderfilügel; Gabel 3 ist nur so 
lang wie ihr Stiel. 

Beim hat das kurze VIL. Tergit (Fig. 3, lateral) einen medianen 
schlanken nach unten gerichteten bräunlichen Fortsatz, der distal- 
wärts sich allmählich spatelförmig verbreitert (dorsal, Fig. 2) und 
dessen Analvand gerade abgeschnitten ist; darunter liegt die 
tückenschuppe des IN. Segments, deren Hinterrand jederseits in 
zwei zahnarlige schwarze Vorsprünge verlängert ist (Fig. 2, dorsal; 
Fig. 3, lateral) die mittleren beiden Vorsprünge (Fig. 2) sind 
klauenartig, etwas nach innen ge- 
krümmt, spitz; die beiden äusseren 
sind gerade, stumpf, am Ende mit 
Börstchen besetzt: im Lateralan- 
sicht (Fig. 5) wird der innere Vor- 
sprung von dem äusseren borsten- 
tragenden fast ganz verdeckt; unter 
diesem Tergit ragen die langbehaar- 
ten, släbchenartigen Appendices 
præanales (Fig. 2, 5) hervor, die 
schwach nach innen gebogen sind; 
weiter ventralwärts folgt dann eine 
schwarze, an der Unterlläche kahnförmig verliefte, dachförmige 
Platte (X. Tergit); dorsal gesehen (Fig. 2) ist diese Platte lang, 
schmäler als das Ende des zuerst beschriebenen Fortsatzes (VII. 


Fig. 1. 
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Tergit), distalwärts verengt, am Ende gerade abgeschnilten; lateral 
gesehen (Fig. 3) verbreitert sich die schwarze Platte distalwärts 
bedeutend, ihr Analrand füllt steil ab und dieventrale Analecke ist 
in einen fingerförmigen schräg abwärts gerichteten Fortsatz aus- 
gezogen; links und rechts von der Platte liegi ein im ganzen 
rechteckiger Anhang (I) (Fig. 3), dessen 
dorsale Analecke ineinenschmalen Fortsatz 
verlängert ist. Die Genitalfüsse sind klein‘; 
sie sind auf dem stark vorspringenden 
IX. Sternit gerade aufgesetzt, an der Aus- 
senfläche schwarz, an der Innenfläche nur 
am Rande schwarz; lateral (Fig. 3) sind sie 
länglich-rechteckig, der obere Rand concav, 
des untere convex, der distale schwach 
ausgeschnitten; dorsal (Fig. 2) sind sie in 
der Mitte des Aussenrandes am breitesten 
und vertieft; aus einer medianwärts liegenden Höhlung erhebt 
sich ein kürzer stäbchenartiger Anhang (Fig. 2, 3). 

Körperlänge : 4!/, mill,; Länge des Vordertlügels : 5 mill. ; 
Flügelspannung also etwa li mill, 

Maierial : 1 %', Bolivien. STEINBACH leg., im Berliner Museum. 


Fig, 3. 


Fam. PSYCHOMYIDA& 


2. ECNOMODES n. g. 


Nahe verwandt mit Kenomus, von dieser Gattung hauptsächlich 
durch Unterschiede in der Nervatur getrennt. 

Spornzahl 3, 4, 4; Subapiealsporn der Vordertibie vor der Mitte; 
Innensporne der Mittel- und Hintertibie bedeutend länger als 
Aussensporne. Fühler deutlich dicker als bei Ecnomus, innen 
schwach gekerbt, die Glieder kurz. Maxillartaster wie bei genannter 
Gattung. Vorderilügel (Fig. 4) lang, schmal, mit elliptischem Apex; 
Discoidalzelle kurz und breit, trapezförmig, die obere Begrenzung 
an der Querader zum Radius gebrochen; Medianzelle sehr klein, 
kaum länger und viel schmäler als die Discoidalzelle, weiter apical- 
wärts reichend als die letztere; Thyridiumzelle lang, etwas breiter 
als die Medianzelle, gegenüber der Basis der Discoidalzelle endigend, 
die Medianzelle nicht erreichend; die Subcosta mündet gegenüber 
dem Ende der Discoidalzelle in den Radius und sendet noch einen 


(1) In der Lateralansicht (Fig. 2) ist der Uebersichtlichkeit halber dieser 
Anhang nur an der linken Seite gezeichnet worden und dafür ist an der 
rechten Seite der Genitalfuss hergestellt. 


ANNALES DE LA 80C, ENTOM, DE BELGIQUE, T. LY, 3 I1 1911. 2 
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etwas undeutlicheren kurzen Art zum Costalrand: Radins der Mitte 
der Discoidalzelle gegenüber geschwungen, keine Gabel bildend; 
zwischen Radius und Discoidalzelle eine kurze schiele Querader; 
Seclor radii an der Basis etwas gebogen; Gabel |, 2, 3, 4, 5 vor- 
handen, von welchen nur Gabel 2 sitzend ist; Gabel 1 sehr kurz; 
Apicalzelle Il sehr breit au der Basis; am Arculus bilden die beiden 
langen Analadern einen flachen Bogen ; die zweite Analadeı mündet 
stark gekrümmt, die dritte gerade in die vierte. Hinterflügel 
(Fig. 4) kürzer und schmäler als der Vorderflügel; Subcosta und 
Radius von einander ge- 
trennt, wenn auch sehr 
nahe bei einander; Dis- 
coidalzelle otfen, breit, 
Gabel 2, 5 vorhanden, 
die erstere gestielt, die 
leiztere sitzend; die 
Media bildet eine lang 
gestielle Gabel, da sie 
sich weit apicalwärts 
von der Querader teilt; 
zwischen oberem Ast 
des Sektor radii (oben Begrenzung der Discoidalzelle) und Radius 
eine kurze (Juerader, eine undeutliche weiter apicalwärts zwischen 
Radius und Subcosta. — Genitalanlänge leider nicht sichtbar, da der 
Hinterleib beider Stücke verletzt ist. 


ECNOMODES BUCHWALDI n. sp. 


körper oben gelbbraun oder graubraun, unten etwas heller; 
Behaarung auf Kopf und Brust gelblichweiss. Fühler gelb: Taster 
gelblichbraun; Beine dunkelgelb: Sporne und Tarsen der Hinterbeine 
gebräunt. Vordertlügel mit dunkelgraubrauner Membran, die bei 
auffallendem Licht dunkel purpurn erscheint, und in dieser mit zahl- 
reichen scharf begrenzten hyalinen Punkten, Strichen und Makeln, 
die z. T. (besonders an der Basis) zusammentliessen; die dunklen 
Partien der Membran scheinen Liefdunkelbraun behaart gewesen 
zu sein (die Behaarung ist fast gänzlich abgerieben), die hyalinen 
Partien sind weiss oder gelblichweiss behaart; die Adern treten 
gut hervor (vielleicht weniger bei frischen Exemplaren) und sind 
überall (auch an den hyalinen Stellen) dunkler als die Membran; 
Randwimpern tiefdunkelbraun, am Arculus gelb. Hinterllügel last 
hyalin, etwas getrübt, schwach irisierend: Adern deutlich, dunkler 
als die Membran, Beliaarung und Landwimpern grau. 
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Körperlänge : Etwa 3 !/, bis höchstens 4 mill.; Länge des Vor- 
derflügels 4 '/, mill.; Flügelspannung also ca. 10 mili. 


Material : 2 Exemplare : (f), Ecuador, 11. 6. 1907; von BucH- 
WALD leg, ; in meiner Sammlung. 


Fam. HYDROPSYCHIDÆ 


3. SMICRIDEA ATERRIMA n. sp. 


Schon durch die eintönig schwarze Färbung van allen andern 
Arten unterschieden, in dieser Hinsicht das Gegenstück zu Smicridea 
nivea ULM. 

Der ganze Körper (nebst den Genitalanhängen des cf) schwarz, 
Kopf und Brust schwach glänzend, Hinterleib matt; Ventraliläche 
des letzteren manchmal schwarzbraun; Behaarung auf Kopf und 
Brust braunschwarz bis schwarz. Fühler schwärzlichbraun bis 
schwarz; Taster braunschwarz bis schwarz; Beine schwarzhraun, 
die Hüften noch dunkler, die Tibien und Tarsen der Vorder- und 
Mittelbeine an der Unterfläche heller; die Tarsen der Mittel- und 
Hinterbeine (seitlich gesehen) mit bräunlichen schmalen Artikula- 
tionsringen; Spornzahl 1, 4, 4 (cf, %); Mittelbeine des 2 kaum 
erweitert. Flügel schwarz, dicht behaart; wenn die Behaarung 
abgerieben ist, glänzt die Membran schwach stahlartig; diese ist 
tiefdunkelgraubraun, die Be- 4 
haarung ganz gleichmässig 
schwarz die Adern sind durch 
die Behaarung sehr verdeckt, 
die Randwimpern sind schwarz. 
Vorderflügel (Fig. 5) recht breit; 
die Discoidalzelle ist lang und 
wird von der breiteren Median- 
zellebasalwärts viel, apicalwärts nur wenig überragt: Endgabel 1 
ist sehr kurz gestielt, Gabel 2 ist am Flügelpunkt etwas erweitert, 
etwa so lang gestielt wie Gabel 3. Im Hin- 
tertlügel, der etwas breiter ist als der Vor- 
derflügel, ist der Radius mit dem ersten 
Apicalsektor nicht vereinigt, auch Radius 
und Subcosta sind getrennt; Discoidalzelle 
geschlossen, länglich, Gabel 2 kurz ge- 
stielt, Gabel 3 ungefähr ebenso lang wie 
Gabel 2. Gabel 5 etwa doppelt so lang wie 
ihr Stiel. Am Hinterleibe sehe ich keinen 
fadenförmigen Anhang. Die Genilalan- 
hänge des 5 (Fig. 6) zeigen eine grosse breite, stumpf Jdreieckige 


Fig. 6, 
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Rückeuschuppe (X. Segment), deren Ende durch einen schmalen 
Einschnill in zwei schinale Lappen zerlegt und (lateral gesehen) 
etwas aulgestülpt ist: die Genilalfüsse sind kräftig; das End- 
glied ist '/ so lang wie das Basalglied, ventral betrachtet ziemlich 
dick, dislalwärts verbreitert; der Penis ist ain Ende etwas verdickt 
(rundlich), nur schwach eingekerbt. — Sinicridea albosignata ULM. 
unterscheidet sich ausser durch Grösse und Färbung besonders 
durch die sehr schmale Rückenschuppe des N. Segments. 

Körperlänge : 5-6 '/, mill.; Länge des Vorderflügels : 7 mill. ; 
Flügelspannung also etwa 15-16 mill. 


Material : 8 d'c, 2 29, Argentina, leg P. JÖRGENSEN, Bompland, 
Misiones, 6. I1. 1909, «am Bächlein im Walde»; resp. Misiones, 
13. 11. 1909 « auf Planzen am Bache »; iu meiner Sammlung. 


Fam, ODONTOCERIDÆ 


4. PSILOPSYCHE KOLBIANA ULM. 


Das œ beschrieb ich in Not. Leyden Mus. XXIX, 1907, p. 8, 
£. 8. 9; weiteres Material gestaltet einige Ergänzungen und die 
Beschreibung des Q. Spornzahl q 9 2, 4, 4. Fühler etwa 1, mal 
so lang wie der Vorderllügel. Erstes Glied der Maxillartaster sehr 
kurz, das zweite ain längsten, das dritle kürzer als das zweite, das 
vierte wie das dritte; das fünfte Glied etwas kürzer als das vierle. 
Augen bei S' und Q klein. Die Vorderllügel sind bei einigen Exem- 
plaren recht dicht, anliegend, hellgelblich behaart, bei anderen 
fast kahl; die meisten sind nicht einfarbig, sondern mil mehr oder 
weniger zahlreichen, dunkelbraunen bis schwarzbraunen Punklen 
besetzt; diese Punkte treten zuerst in den Apicalzellen, dann in der 
posteostalen Flügelhälfte auf; bei sehr starker Ausbildung fliessen 
sie teilweise zusammen, so dass der Flügel dann sehr deutlich 
gesprenkelt erscheint; die Queradern der Anastoınose lreten durch 
ihre dunkle Färbung manchmal stark hervor. Das N. Tergit des 5' 
bildet eine röhrenförmnige Schuppe, die am Ilinterrande stark aus- 
veschnitlen ist, so dass zwei laterale spitze Lappen entstehen: in 
L.ateralansicht sind diese Lappen breit lanzeltförmig; au der Ven- 
tralseite ist die Ruckenschuppe gespalten; die Genitallüsse sind 
schwächer als die Appendices praanales, stäbchenlörmig, und 
aufgerichtel, dem Rande des letzten Sternits angelegt, so dass sie 
wenig sichtbar sind. 

Das 2 unterscheidet sich vom 5 durch die schon vermutete 
Gabel 4 im Vorderllügel (Fig. 7); diese Gabel ist sò lang oder 
länger als ihr Stiel. Das Hinterleibsende des Ọ endigt mit einem 
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grossen, durch die letzten Segmente gebildeter Hohlraume; die 
Appendices praanales sind flach und breit, am Ende zugespitzt, 
sonst denen des cf ähnlich. 

Ueber die Nervatur ist noch zu bemerken, dass im Vorderflügel 
sich bei cœ und @ eine 
schiefe Querader vonder 
Basis der Apicalzelle I 
zum Radius findet(Fig.7) 
und dassim Hinterflügel 
(S, 2) eine kurze Quer- 
ader zwichen Subcosta 
und Radius (in der Api- 
calregion) vorhanden ist 
(ig. 7); die Lage der 
Querader zwischen Media und Gabel 5 im Hinterflügel variiert 
elwas (vgl. Fig. 8, l. c., und Fig. 7). Der Hinterflügel des 9 ist 
schmiler als beim çf. 

enge : 30-34 mill. 

Materiel : 2 sg, 6 22 im Berliner Museum, bez. Chile, Temuco, 
SCHEDING l6. resp. 25. 12. 1908 «um Bogenlicht lampe 
schwärmend » resp. «im Zimmer gefangen ». 


Fam, LEPTOCERIDA 


5. LEPTOCELLODES n. g. 


Verwandl mit Leptocella Bxs. und Parasetodes MeLaAcn.; die 
eigenartige Neryatır des Hinterflügels trennt sie von beiden. 
Spornzahl (Z'$) 0, 2, 2; an der Vordertibie sehe ich keinen Sporn; 
Innensporne länger als Aussensporne; Hüften und Schenkel der 
Mittel- und Hinterbeine länger bewimpert; Hinterbeine länger als 
die Mittelbeine, die Hintertibie lang, gebogen, der Hinterschenkel 
kurz ; Mitteltibie kurz, Mittelschenkel lang. Fühler des f und 9 
elwa 21/, mal so lang wie der Vorderilügel; Maxillartaster lang, 
zottig behaart: das erste Glied kurz, das zweite fast dreimal so lang, 
das dritte noch länger, das vierte kurz, nur wenig länger als das 
ersle Glied; fünftes Glied biegsam, so lang wie das dritte. Vorder- 
Hügel (Fig. S) sehr lang und schmal, mit langer geschlossener 
Discoidalzelle, mit Gabel 1 und 5; Apicalzelle I und IV sind gestielt. 
Hintertlügel des cf (Fig. 8) sehr breit an der Basis, faltbar, beim 2 
wahrscheinlich schmäler; Discoidalzelle offen; Gabel 1 fehlend, 
Gabel 3 und 5 vorhanden ; der kurze untere Ast der Media (M 3 + 4) 
mündet mit dem oberen Art des Cnbitus (Gu,) gemeinsam in den 
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Flügelrand; Zahl der Apicaladern 7: die Apicaladern vor der Gabel 
5 nieht undeutlich; Nervatur in dem Geschlechtern gleich. Behaa- 
rung der Vorderflügel dicht, glatt. — Beim 5 sind die Appendices 


Fig. 9. 


preanales handlörmig, die (Grenitallüsse zweigliedrig; das Endglied 
zweiästig. — Eine Art in Bolivia und Columbia. 


LEPTOCELLODES FLAVEOLA n. sp. 


Körper dunkelgelb bis hell gelbbräunlich: Behaarung auf Kopf 
und Brust weisslich, auf dem Mesonotum schwach gelblich. Erstes 
Fühlerglied gelb, die folgenden (etwa 20 Glieder) weiss, jedes Glied 
mit dunkelbraunem Apex; diese dunklen Ringe werden nach dem 
Fühlerende hin immer grösser, schon Hn ersten Fühlerviertel ver- 
schwindet die weisse Färbung fast ganz. und die dunklere Färbung 
nimmt heinahe die ganzen Fühlerglieder ein; die letzten drei 
Viertel des Fühlers sind also ziemheh einfarbig braun (die hellen 
schmalen Ringe sehr undeutlich). Taster gelb, die Behaarung gell, 
bei gewisser Beleuchtung aber dunkel erscheinend. Vorderbeine 
gelb, Mittel- und Hinterbeine weisslich gelb, nur deren Tarsen 
gelb ; Bewimperung weisslich. Vorderttügel (Fig. 8) mit fast farb 
loser, weisslicher Membran, mit dichter anliegender Behaarung 
von hellgoldiggelber Farbe und imit einigen tieldunkelbraunen 
Punkten: die Exemplare von Bogota haben fünf solcher Punkte, 
das Stück von Bolivia aber etwa 12; die fünf Punkte sind folgender- 
massen verteilt : je einer auf den ersten beiden Queradern der Ana 
stomose, einer im Subradialranm distal von der Basis, einer im 
Postcostalraum in der Mitte des Flügelrandes; das 5 aus Bolivia 
hat ausserdem noch je einen Punkt in den ersten 6 Apicalzellen 
(undeutlich in Zelle I) und 2 Punkte nahe der Flügelbasis. Die 


pe 
Adern sind (mit Ausnalime der genannten beiden Queradern in der 
Anasiomose) gelb und treten nicht hervor; die Randwimpern sind 
goldiggelb. Hinterilügel fast hyalin, etwas weisslich, irisierend, 
mit weisslichen. nicht sehr dicht stehenden Tlaaren und weisslich- 
gelben Ban mpern; an weisslich. Nervalur beider Flügel 
siehe vorher und Fig. 8!. — Beim Jg’ (Fig. 9) sind die Appendices 
pr&anales weit nach aa o 
bandförmig, schmal, am Ende etwas 
dünner als ın der Mitte, lang behaart, 
die Rückenschuppe des X. Segments 
ist sehr gross, an der Ventralfläche 
ausgehöhlt, die Seitenränder bis über 
die Mitte hinaus parallel; die letzten 
zwei Drittel der Schuppe sind ver- 
schmälert, das Ende stumpf gerundet; 
das Basalglied der (renilalfüsse ist etwa 
1!/, mal so lang und dicker als das 
Endglied, innen vertieft; das Endglied Fig. 9-9a. 

besteht aus zwei „Esten, von denen der äussere viel dicker und 
elwas länger ist als der innere; dieser innere Ast ist mehr gräten- 
arlig; in Ventralansicht (Fig. da) ist er am Ende krallenartig nach 
innen gebogen; der äussere Ast ist am Ende abgerundet, lang 
behaart wie das Basalglied. : 


Körperlänge : 6 6 !, mill.; Länge des Vordertlügels : 10-42 mill.; 
Flügelspannung also ea. 21 23 mil, l 

Material : 4 gog: 1 g bez. Bolivien, Yungas, STAUDINGER; 
3 dd bez. Bogota, Lixpiu leg. N° 737; alle im Berliner Museum. _ 


Fam, SERICOSTOMATIDE 
ATOMYIODES n. g. 


Mit Atomyie Brs am nächsten verwandt; unlerschieden von 
dieser Gattung hauptsächlich durch den Ban der Maxillartaster und 
die Nervatur des Hinterllügels (f); auch Kreimopsyehe Bs scheint 
nahe zu stehen, da die Nervatur des Hinterflügels vollständig über- 
einstimmt; doch kann diese Gattung, von der bisher auch nur 
1 Exemplar bekannt ist, nicht inbetracht kommen, weil die Maxil- 
lartaster des J lang, aufwärts gebogen (ähnlich wie bei Lasiocephalu 
CosTa) sein sollen. 

Spornzahl 2, 4, 4; Innensporne wenig länger als Aussensporne, 
nur die Apicalsporne der Hintertibie mehr ungleich lang; die Sub- 
apicalsporne der Miltelbeine stelien in ‘der Milte der Tibie, die. der 
Hinterbeine elwa am Ende -des dritten - Viertels; Beine. kräftig,- 
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Hinterbeine länger als Mittelbeine. Fühler (Fig. 10) kürzer als der 
Vorderilügel, ziemlich dick: das Basalglied kurz, nur so lang oder 
doch kaum länger als der Kopf, eylindrisch, lang abstehend behaart; 
die folgenden Glieder kurz, anfangs wenig dünner als das Basal- 
glied, nach dem Fühlerende hin sich aber allmählich verjüngend, 
nur fein und dünn behaart; Fühler nach dem Ende hin an der 
Innenseite schwach gesägt. Maxillartaster des % 
(Fig. 10) kurz, eine elliptische Platte bildend, 
deren Dorsalrand nahe der Basis in einen drei- 
eckigen Zahn ausgezogen ist; die Maxillartaster 
sind mit ihren Innenflächen eng aneinander 
-gelegt (wie das auch bei Alornyia Bxs. der Fall 
ist) und nur wenig länger als der Augendurch- 
messer, Aussenlläche und Vorderrand lang und 
ziemlich dicht behaart. Labiallaster normal, dünn, 
herabhängend. Flügel (Fig. IL} ziemlich breit, 
mil etwas vorgezogenem Apex; Apicalranıd des 
Vordertlügels schief gerundet: die Subcosta ist an der lasis stark 
geschwungen, am Apex gerade ; gegenüber der Basis der Discoidal- 
zelle kommt sie dem dort schwach costalwärts gekrümınten Radius, 
der im übrigen ganz gerade verläuft, am nächsten; Dicoidalzelle 
länglich, Thyridiumzelle viel grösser als sie: Gabel 1, 2, 5 vor 
handen, alle sitzend ; Zahl der Apicaladern 8; die erste Analader ist 
durch eine schiefe Querader mit 5 
der Thyridiumzelle verbunden ; 
Behaarung dicht, normal, nur 
am Gostalrande (im Costalraume) 
mehr schüppchenarlig ; eine 
längliche schmale Furche, die 
ebenfalls mit verdickten (ver- 
breiterlen) Haaren gefüllt ist, 
befindet sich im Subradialraum, 
sich an die Media eng anlegend 
(in der Figur durch eine punk Fig. Il 

tierte Linie angedeutet). Hinlerlügel (Fig. 11) wenig kürzer und 
schmäler als der Vorderllügel, anı Apex ebenso geformt wie dieser, 
an der Basis schmöäler; Discoidalzelle kürzer als im Vorderflügel, 
geschlossen; Gabel I, 2 vorhanden (1), beide sitzend: Zahl der 
Apicaladern 7; Media geteilt, Cubitus ungeleilt; Behaarung normal, 
keine Schüppchen, keine Faltentasche. Genitalanhänge des c 
s. w. u. und Fig. 12. & unbekannt. 


(D Eremopsyche Bes und Atomyiodes n. g. sind die einzigen Lepidostomatin», 
die im Hinterflügel des cf die Gabel 2 besitzen. 
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ATOMYIODES BISPINOSA n. sp. 


Oberseite von Kopf und Brust dunkelbraun, dicht mit langen 
gelben und einigen schwarzen Haaren besetzt; Unterlläche der 
Brust bräunlich gelb; Hinterleib oben dunkelbraun, unten mehr 
rotbraun. Basalglied der Fühler dunkelbraun, mit abstehenden 
schwarzen Haaren: Rest des Fühlers gelb, nur fein und spärlich 
behaart: Manillartaster ausseu dunkelbraun, mit dunkel, grau- 
braunen Haaren; Labialtaster braun, ebenfalls dunkel behaart; die 
Beine gelb, die Tibien und Tarsen an der Aussenkante etwas 
gebräunt Vordertlügel mit graubrauner Membran, die stark irisieri, 
wenn die sonst dichte Behaarung abgerieben ist: Haare goldiggelb, 
mit wenigen schwärzlichen untermischt; die diekeren Haare am 
Gostalrand (siehe Gallungsbeschreibung) schwarz; auch in der 
Furc e an der Media mehr schwarze Haare; Randwimpern goldig- 
gelb, mil dunkleren abwechselnd; Adern etwas dunkler als die 
Membran ; Hinterflügel im ganzen etwas heller als die Vordertilügel, 
die Membran mehr dunkelgrau, Behaarung feiner, dunkler als im 
Vorderflügel; einfarbig bräunlich; Randwimpern dunkelbraun; 
Adern wenig dunkler als die Membran. — Beim 5 ist die Rücken- 
schuppe des X. Segments gross, breit, mit vier Fortsätzen versehen; 
in Lateralansicht Fig. 12) ist sie am 
Distalrand abgestutzt, kurz; die beiden 
medianen Fortsätze sind lang dornartig, 
stark nach oben gebogene Chitingräten 
darstellend; die beiden lateralen Fort- 
sätze sind kurz. stumpf, gerade: die 
Genitalfüsse sind kräftig entwickelt; ihre 
Gestalt ist nur nach teilweiser Entfern- 
ung der langen Behaarung deutlicher 
erkennbar; sie bilden breite, an der Iu- 
nenlläche schüsselförmig ausgehöhlte 
Platten, deren Dorsalranı vor dem Ende Fig. 12. 
in einen länglichen Höcker verlängert ist und deren dorsale 
Analecke sich in einen-stäbchenförm- 
igen, gerade nach hinten gerichteten, 
am Ende schwach verdiekten Anhang 
fortsetzt. Die Dorsalansicht (Fig. 15) 
zeig! dieselben Teile (die Rücken- 
schuppe des X. Segments ist aber 
nicht ganz deutlich in bezug auf die 
Basis der gebogenen Chitingräten); 

Fig. 13. die ventrale, innen schüsselförmig 
vertiefte Partie der Genitalfüsse ragt in dieser Ansicht median- 
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wärts von der dorsalen (verlängerten) Partie vor; unter dem 
N. Segments zeigt sich der cylindrische Penis (punktiert); in 
Ventralansicht sient man ebenfalls die gebogenen Chitingräten des 
X. Segments und auch den langen Fortsatz der Genitalfüsse. 

Körperlänge: 4 '/, mill.; Länge des Vorderflügels : 6 mill.; 
Flügelspannung also ca. 13 mill. 


Material: 1 g, Costa Rica, San Jose, STIELER leg., im Berliner 
Museum. 


